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Colothurnerisches Wochenblatt.
Samstag den 24km Wetnmon., 1789»

ro.4?.

Nichts.

Ix niililo procecjunr omnia rerum.

>Dumm ist dumm aber wenn man auch gar nichts

^"e>ß, das ist wohl das dümmste, sagte Eulenspiegel.

77 dieser Satz seine Richtigkeit habe, daran zweifle ich
r. Es giebt wie euch jeder Mathematiker sageir

eine Rechnung, durch welche man weniger alS
Lichts herausbringet. In den grösten Handlungsstädten
' diest Methode sehr gewöhnlich, man findt da Leute,

durch diese sonderbare Knnst noch nebenher ihr Glück
achrn; Und wenn nur recht ist, so Heisien sie Banque»

otlierer. Unter allen aber haben sich seit einiger Zeit-
" Journalisten und Romanen Dichter diese Behandlungsart

am meisten zu Nutzen gemacht; sie liefern euch
u> prächtiges Nichts in vier bis fünf Bänden, mit

k" Blumen der Beredsamkeit durchdüfiet, und so lieblich
Gelüsten, daß es unsere Mädchen mit EvenS Eßluff

^schlingen, ob sie gleich nachher das Bauchgrimmen
"ruber empfinden. Auch ich habe mir heut vorgesetzt,
"e Abhandlung über Nichts zu verfertigen. — Wie,

^ schüttelt die Köpfe? Und warum? — Wenn der

^usel hungrig ist, so frißt er Mücke», sagt das Sprich-

Niki ' ì'ud wenn ein Verleger keinen Stoff für sein
^«kun» hgx, jy schreibt er Mwas über Nichte,
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Oder soll er nicht das gleiche Recht haben, wie andere?

Er folgt ja nur der beliebten Bahn der meisten Schriftsteller

und Staatsmänner Wenn die Herren bey

sich so gern mit Nichts unterhalten, «oll dann ein

ehrlicher Kerl nicht auch den großen Weltlon ein bisge"

mitmachen dörfen Freylich ist das Wort Nichts eis

wenig anstößig aber nur ein wenig ; denn die Sacht

selbst ist schon lange unter uns gang und gäbe, oy»t

daß ihr Daseyn den geringsten Widerspruch von Seilt
der Menschen gelitten hätte. Z. B- Viel verspreche" "

und Nichts halten ; mit dem Mund Dienstgefälligkeite"

anerbieten ohne je im Ernste daran zu denken ; r""
Geld Ehrensteilen zusagen und selbe doch einem
andern in die Hände liefern; einem gutartigen Mädcyk"

die Ehe verloben, :c. und dann eine andere heirulhen»

Handschriften ausstellen, und nie bezahlen Eide sttiwo-

re» und sie brechen ; dies alles sind tägliche
Anwendungen der praktischen Grundsätze unsrer heutigen Nichts

Philosophie.

UtN meiner Abhandlung ein gelehrtes Ansehen zu

ben>; will ich eine doppelte Worterklärung an ihre Stir"t
setzen-; diese soll gleich zwey Stiernhörnern den Hauptsatz

gegen alle Angriffe rechts und links vertheilte"'
Nichts ist im allgemeinsten Verstand das Gegentheil

von iLlwas ; so wie Vernunft und Unvernunft.
Schulweisen aber machen einen feinen Unterschied

sehen Nichts und Nichts; das eine nennen sie das Pt>-

sitive oder Sächliche das andere das negative
oder

verneinende Nichts. Dies letztere tätigt nicht in
Kram, wohl aber das erstere. Alles was im Gruut?

nicht dasjenige «st, was es von aussen scheint, ist

in der eingeschränktem Bedeutung. Weil ich nur stst



tiefdenkend« Köpfe sàibe, so will ich die Sache durch
ein handgrei iches Beyspiel aushellen. Ein Frauenzimmer

mit falschen Haarlocken» geschwärzten Augbraune«,

geschminktem Gesichte und eingesetzten Zähnen, samt

einem cn cls l^ris » zu ihrer Verschönerung eben so

dicklich angebracht, wie ein neumodischer Sattel auf
dem Rucken einer alten Schindmähre so ein Frauen-

iiwmcr ist ein Nichts in Bctref ihrer sächlichen Schönheit

; aber sie erscheint unter der liebenswürdigen Form
eines Etwas das sogleich verschwindet wenn man
es näher beaugenscheiniget. Der Pöbel wird dieses

^leichniß nicht verstehen; ich muß also dm Satz durch eine

algebraische Formel verständlich machen. l<: 1^. — : U.

Das heißt: das positive Nichts verhält sich zur wahren

Sachlichkeit, wie Schulden gegen baares Geld; denn

Schulden sind auch etwas, aber nur im negativen Ver-
siand. Jeder sieht von Selbst ein, wie fruchtbar an

Schlußgedankcn diese simple Worterklärung ist; wollt«

^an sie jn jhrrm ganzen Umfang nehmen so folgte

daraus daß die ganze Menschenwclt voll Nichts
ldäre ; denn keiner ist im Grunde daâ was er M
andern scheinen will.

Nach den schärfsten und neusten Beobachtungen aller

^lleltumreiser und Bücherbegucker giebt es dreyerlcy

Nichts unter den Menschen; nämlich: Nichts in
Gedanken

; Nichts in Worten ; und Nichts in Werken.

Dies erstere sindt man meistens bey witzigen Einfallen,
îd>t denen ihre Erfinder so groß thun; untersucht man

aber den Gedanken» sö zeigt sich nichts darin» alv Un-
sinn. So sagt zum Bcvspicl der Verfasser der Naivitäten

irgendwo : »Ein Goldbcutel ans der Hand des

»Clienten überwiegt ans der Schnellwage der Gerech-
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»tigkeit loo Centner Gegengründe. O wie frostig!
und Gerechtigkeit kommen ja in Ewigkeit nie zusauw»«

Von dieser Art Nichtseleyen überfließen fast alle

der sogenannten schönen Geister. Das Nichts in
te» findt man bey uns fast am meisten, es ist eine

wesentliche Eigenschaft aller Großsprecher, Lügner und Co-w

Vlimentisten und da meine Leser diese Leute aus täglich
Erfahrung kennen, so würde eine weitläufige Schild
rung von ihnen hier überflußig seyn. Jtzt kommen w>b

«ndlich auf de» wichtigsten Punkt, auf das große

in Werken; von diesem Gepräg find die so hochgepro's-

neu Heldenthaten, die Eroberungen unermeßlicher La»'

der, die weitaussehenden Staatsprojekte für das Wê
der ganzen Menschheit ; diese erlauchten Gegenstand

-sind von einer solchen Größe und Erhabenheit daß

eitlem beym ersten Anblick der Kopf schwindelt;
darf fie aber nur beym Licht der Vernunft betrachte»'

auf ihren moralischen Zweck zurückführen, und sie riasl

dem Maasstab des erfolgten Menschenwohls oder M»-
-schenwehe beurtheilen; dann versinken diese Riesenwerk

in ihr Nichts wie die ungeheuren Nebelgestalren bey

Aufgang der Sonne. Die Thaten Alexanders und
Cäsars können uns zum Beweise dienen; ich will aus de»

Briefen eines alten. Lateiners in Betreff des letzter» hier'

eine Stelle anführen, die zwar nicht zur Sacke taugt'

aber mir eine gar schöne Lücke ausfüllt. „Ich
»die Erde vom Aufgang bis zum Niedergans
»überwunden; nur den Starrsinn eines Weibes

»konnt' ich nicht besiegen. So sprach der Weltd-
zwinger Ronis; warf ftin Heldcnschwert mit solches

Unwillen gegen den Fußstein einer seiner Ehrcnsäule» '
daß es in tausend Stücke zersplitterte, hierauf Ver«

breitete er seine arme gen Himmel, und rief laut
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'w Weib regieren kann ist der zweyte nach Im
^er au meine Heldenthaten sind nichts dagegen.
^ Wenn wir bey dem Uiverblick der Wcllgeschäften auf«

^"lig seyn wollen si> müssen wir bekennen daß daS
"chts überall die Hauptrolle spielt. Es lärmt auf dem

liö^' und Hühnermarkt ; es deklamiert in den Gerichts-
; «g lacht und schäckert in den Weinschenken; es

U'cht die meisten Smelgesellschaften; es weint bey
'chknbxgângnissen ; es wohnt in der Studierkube der

c/^rten ; es schwebt über dem Putztisch der Schönen;

^
derrftht fast durchgängig m den Geldbeuteln der

rvßen ; Vorzüglich aber hat es seinen Wohnfitz in
°'"°m Hirnschädel.

^ ^dles, liebenswürdiges Nichts du bequemes

^
beizendes Ding! dir huldigen alle Menschen, aus

^ Klassen und Ständen; du bist der Mittelpunkt
Urer Wünsche und die höchste Stuffe unseres Ver-

^ì'gens. Du giebst Kammerherrn und Zeremoniemei,

^
u ' Adelämännern und Libereybedienten ihr Daseyn,

^'ch müßten alle Modenschneider und Putzmache-
' ^lle Bijouteriehändler und Riechwasserkrämer

cm oder verhungern. Dir zu Liebe reiset der jnnge
allier nach P**, und weihet sich in deinen Geheim«

i»r^ ^ou dir beseelt kehrt er in sein Vaterland
Zielte' ""b wird bewundert. Du bist die allgemeine

î'gen hauchest allen Menschen deinen wohlthä-
^eist ein ; du schreibst ellenlange Titulaturen

liebte Protokolle; du diktirest die Briefe der Ver-

e>à ' und verfertigest alle Monatschriften und Woch,
O du wohlthätige Göttin du übergroße

den ^""freundn,, träufle noch ferners deinen erquiken«
îsam auf mein Wbgraues Haupt! nimm mich
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«vf in die Zahl deiner Günstlinge, damit ich ^
ihnen eine reiche Pension oder sonst eine fette Bw
nliatte; ich werd' es mit dankbarem Herzen annev

wenn auch die ungraden Kreutzer eben nicht n> ^

beygezählt sind. Und wenn dieses zu spat war
^

hilf wir zu einem großen Rang ohne Verdien!

Ehrenstellen ohne Arbeit, damit ich doch auch ew

geehrt und bewundert von der Welt recht ruhig

tann.

Nachrichten.

Zu Chardonne ob Vivis in der Paroisse Loncoisi^
Reisthal befinden sich in den daselbst sich vorfin

und dem Junker von Wattenwyl FreyM^
Belpp und regierenden Herrn Landvogt M ^
zuständigen Kellern, bey 5«, Faß, auserle,encn

fürtre^lichen alten selbst eignen Gewacks W-l" ^
den 4ahren >779. ^r>. und 8>. welchen m

Liebhabern zum Kauf anbietet. Der Wein von /
a -4 Kreuzer. Der von i 8» a -- Kr. Mv ^
von »78 r a -r Kr. die Maaß. Bern Ma?.ch^
Geld au dem Ort sechsten angenommen ist

hcr bey dem Eigenthümer des Wems sclbsten

Schloß zu Vivis anzumelden.
^

Man sucht Hausleut einen Garten zu arbeiten

lige Bedingnisse.

Fruchtpreist.

Kernen -c,, Bz. »9 Bz - kr

Mühlengut »? Bz.
Roggen »4 Bz »; Bz.
Wicken, i» Bz. -kr
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